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	PRESSESTELLE
	Textservice zur Pressemitteilung Nr. 167/2018


30. November 2018
Achtung, Sperrfrist:  Samstag, 1. Dezember 2018, 20 Uhr! Es gilt das gesprochene Wort.

Predigt 
über Lukas 1,79
von 
Präses Manfred Rekowski
Ökumenische Adventsvesper 
am Vorabend des 1. Advents in St. Aposteln / Köln, 
Samstag, 1. Dezember 2018, 19.30 Uhr
„… und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens.“

(Lukas 1,79)

Wir sind nun am Beginn der Adventszeit.

Die vertrauten Lieder klingen in unseren Ohren:

· Mache dich auf und werde Licht 

· O Heiland reiß die Himmel auf

· Öffne meine Augen, dass sie sehen die Wunder an deinem Gesetz singen wir in diesem Vespergottesdienst. 

Adventskränze schmücken Wohnungen, Kirchen und öffentliche Gebäude. Lichterketten, ja ganze Installationen erhellen das jahreszeitbedingte Dunkel. Auf dem Weg hierher haben wir den Weihnachtsmarkt gesehen: Adventszeit ist immer auch geprägt von Betriebsamkeit. Viele sind unterwegs, kaufen ein, planen und organisieren.

Heute möchte ich mit Ihnen jedoch darüber nachdenken, was die Adventszeit so unverzichtbar für uns macht. Ich denke dabei an das, was von Zacharias, dem Vater des Johannes, überliefert wird. Er lebt nicht in einer heilen Welt, sondern erlebt eine Besatzungsmacht und Unfrieden. Seine Hoffnung und Bitte ist kurz und knapp formuliert und trifft den Kern:

„… und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens.“

Wir sehen die Welt wie sie ist.

Aber Zacharias sieht schon „unsere Füße auf dem Weg des Friedens“.

Das ist Advent: Wir sehen die Welt wie sie ist. Aber wir sehen zugleich viel mehr.

Deshalb halten wir uns nicht zu lange auf mit dem Beschreiben der Dunkelheit.

· Die kennen wir.
· Die spüren wir.

· Mit ihr müssen wir leben.
Aber Zacharias sieht viel mehr. Er sieht den kommenden Gott. Er sieht Gottes Hilfe auf uns zukommen. Er sieht Gott eingreifen. Zacharias sieht Gottes neue Welt kommen – eine Welt des Friedens. Und deshalb bittet er: „Und du, Kindlein, wirst Prophet des Höchsten heißen. Denn du wirst dem Herrn vorangehen, dass du seinen Weg bereitest, … und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens.“
 

Und wir – im Advent 2018?

· Den Unfrieden kennen wir.

· Den Unfrieden spüren wir.

· Mit dem Unfrieden müssen wir leben.

Ich nenne einige Beispiele.
1. Unfriede in den Familien

Manchmal erlebt man, wie Beziehungen in Familien zerbrechen. Was Auslöser war, ist kaum mehr erkennbar. Aber die Zerrüttung wirkt nachhaltig. Das Misstrauen legt sich wie eine zähe Masse über alles. Das Vertrauen geht aus und die Worte auch – meist fast zeitgleich. Die Familie ist sicher nie ein Ort, an dem nur „heile Welt“ zu finden ist. Doch wird die Familie manchmal zum Schlachtfeld, zum Trümmerhaufen von Beziehungen – und bisweilen auch zu einem Ort der Gewalt; verbal und viel zu oft auch ganz handgreiflich. In manchen Familien vermissen Kinder Nähe, Zuwendung, Aufmerksamkeit. Sie wachsen auf ohne ausreichende Unterstützung. Sie werden irgendwie groß, obwohl man sie klein macht, demütigt. Manches in ihnen verkümmert. Worte – ermutigende, aufbauende – hören sie kaum. Sie suchen Nischen und kommen irgendwie durch. 

Dagegen: Die Familie kann aber ein Ort sein, 

· wo Menschen mit Ecken und Kanten angenommen werden

· wo Konflikte ausgetragen und Versöhnung eingeübt werden kann
2. Unfriede in unserer Gesellschaft

Wiederum denke ich an die besonders schutzbedürftigen Kinder, die ohne Nähe und Begleitung aufwachsen. Manchmal bekomme ich eine Gänsehaut, wenn ich beobachte, wie unter uns lebende Kinder nach Nähe verlangen und Begleitung suchen. Sie verarmen. Wenn diese Kinder auf der Strecke bleiben, dann ist kein Friede in unserer Gesellschaft.
Es ist kein Friede in unserer Gesellschaft

Wenn Menschen sich abgehängt fühlen. Wenn die Schere zwischen arm und reich immer weiter auseinanderklafft. Wenn die Lebensbedingungen zwischen Stadt und Land differieren. Wo sich Hass auf Migranten Bahn bricht. Usw. usf.…
3. Unfriede in der Welt 

Schlägt man die Seite des Auswärtigen Amtes auf und blättert zu „Aktuelle Reisewarnungen“ erscheint eine schier unendliche Liste von Ländern, vor denen teilweise oder ganz gewarnt wird, dorthin zu reisen: Das Amt appelliert dringend,  Reisen in ein Land oder in eine Region eines Landes zu unterlassen. „Sie werden nur dann ausgesprochen, wenn aufgrund einer akuten Gefahr für Leib und Leben vor Reisen in ein Land oder in eine bestimmte Region eines Landes gewarnt werden muss. Eine Reisewarnung wird nur selten ausgesprochen. Deutsche, die in diesem Land leben, werden gegebenenfalls zur Ausreise aufgefordert.“

Beispielsweise warnt das Auswärtige Amt warnt vor Reisen in den Südsudan; nach Somalia, Afghanistan oder in den Irak. Libyen soll man nicht anreisen, ebenso nicht die Zentralafrikanische Republik, Syrien oder den Jemen: Reisewarnung Unfriede in der Welt!

Ich greife den Jemen heraus und lese in der Zeitung von vergangener Woche den Bericht von dem Afrika-Wissenschaftler Karl-Otto Zentel, der kurz zuvor als Helfer eine Reise in den Jemen unternommen hatte:
 Seine Beschreibung hat mich sehr beeindruckt:

„Die humanitäre Katastrophe in Jemen ist menschengemacht.

Die Welt darf dem Krieg dort nicht länger zusehen.
Die Frau schrie aus tiefster Seele. Sie hatte seit zwei Tagen nichts mehr gegessen, und jetzt war auch nichts mehr übrig für ihre Kinder. Es waren der Hunger und die pure Verzweiflung, die diese Mutter dazu brachten, mich anzubrüllen…. Ich traf sie… im Norden Jemens. Hier herrscht derzeit eine humanitäre Katastrophe unbegreiflichen Ausmaßes: Seit 2015 wütet ein Bürgerkrieg. Es ist für die wenigen Hilfsorganisationen, die noch vor Ort sind, eine der komplexesten und gefährlichsten Operationen weltweit. Und es ist eine menschengemachte Katastrophe… Weit über 10 000 Menschen in Jemen sind bereits im Krieg gestorben. Millionen befinden sich innerhalb des Landes auf der Flucht. Vor einem Jahr waren über acht Millionen Menschen von Hunger bedroht. Heute sind es 14 Millionen. Wie viele sollen es 2019 noch werden? …(es) sind die tödlichen Folgen von politischem Machtpoker und mangelndem internationalen Druck auf die Kriegsparteien, sich endlich an die Friedenstische zu setzen… An Orten wie diesen…verliert man den Glauben an die Menschlichkeit …

4. Unsere Kirchen – auf dem Weg des Friedens?!..

Liebe Gemeinde,  

der erweiterte Predigttext ruft uns zu: „Durch die barmherzige Liebe unseres Gottes wird uns besuchen das aufstrahlende Licht aus der Höhe, um allen zu leuchten, die in Finsternis sitzen und im Schatten des Todes, und unsre Schritte zu lenken auf den Weg des Friedens.“
 

Das ist Advent:

Uns besucht das aufstrahlende Licht aus der Höhe, um allen zu leuchten, die in Finsternis sitzen und im Schatten des Todes… Und dann folgt diese Bitte des Zacharias: „…richte unsere Füße auf den Weg des Friedens“, so ist uns Protestanten die Bitte vertraut.  „Lenke unsere Schritte auf den Weg des Friedens, so heißt es in der katholischen Christinnen und Christen vertrauten Worten der Einheitsübersetzung.

Zacharias bittet Gott, dass er uns zeige, wo wir hingehören, auf welcher Seite wir zu stehen haben, wo und wie wir dem Frieden dienen. Ja, er bittet Gott, dass er unsere Schritte lenke… 

In einer Zeit, in der angeblich nur erfolgreich ist, wer sicher Entscheidungen trifft; 

in einer Zeit, in der man sich autonom und souverän in einer flexiblen und mobilen Welt bewegen soll, klingt das ungewohnt: Gott lenke Du meine Schritte.

Uns allen ist das Gebet vertraut:

Herr, mache mich zu einem Werkzeug deines Friedens, dass ich Liebe übe, wo man sich hasst.
Die Kirchen verfolgen keinen Selbstzweck. Sie dürfen nicht nur fortwährend mit sich selbst beschäftigt und um den eigenen Fortbestand bemüht sein. Sie dürfen nicht nur mit sich selbst beschäftigt sein, mit inneren Prozessen und auch nicht nur der Förderungen eines innerlichen und privaten Glaubens. Als Gemeinschaft des Gläubigen, als Christinnen und Christen lassen wir uns von Gott in diese Welt und zu den Menschen führen. Wir suchen und lassen uns führen auf den Weg des Friedens. Wir werden der Welt zu Botschaftern der Versöhnung, wie Paulus es nennt
.

Ich danke Ihnen allen für alle Wegstrecken auf dem Friedensweg, den wir als evangelische und katholische Christinnen und Christen da bereits gegangen sind: In Caritas und Diakonie, in der Seelsorge, bei der gemeinsamen Hilfe für geflüchtete Menschen und Migranten. Ich bitte Gott darum, dass er auch in Zukunft unsere Schritte lenkt, dass wir sein Licht bringen dahin, wo die Dunkelheit herrscht.

Bleiben wir nicht beim Beschreiben der Dunkelheit.

· Die kennen wir

· Die spüren wir
Zacharias sieht das strahlende Licht aus der Höhe, das denen leuchten wird, die in Finsternis sitzen. Dieses strahlende Licht möge unseren Weg leiten in die Dunkelheiten unserer Welt.

Das strahlende Licht in der Finsternis gibt unserer Hoffnung Gestalt. 
Hoffnung für:
· Familien, die unter Unfriede und Zerrüttung leiden.
· Für unsere Gesellschaft.
· Für unsere Welt.
Unsere Kirchen sind konfessionsübergreifend Hoffnungsgemeinschaften.

Zu Beginn dieser Adventszeit hoffen und bitten wir mit Zacharias: 

„und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens.“ Amen.
Der Lobgesang des Zacharias
Die Bibel nach Martin Luthers Übersetzung, 2017, © 2016 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart

67 
Und sein Vater Zacharias wurde vom Heiligen Geist erfüllt, weissagte und sprach: 

68 
Gelobt sei der Herr, der Gott Israels! Denn er hat besucht und erlöst sein Volk 

69 
und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils im Hause seines Dieners David – 

70 
wie er vorzeiten geredet hat durch den Mund seiner heiligen Propheten –, 

71 
dass er uns errettete von unsern Feinden und aus der Hand aller, die uns hassen, 

72 
und Barmherzigkeit erzeigte unsern Vätern und gedächte an seinen heiligen Bund, 

73 
an den Eid, den er geschworen hat unserm Vater Abraham, uns zu geben, 

74 
dass wir, erlöst aus der Hand der Feinde, ihm dienten ohne Furcht 

75 
unser Leben lang in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor seinen Augen. 

76 
Und du, Kindlein, wirst Prophet des Höchsten heißen. Denn du wirst dem Herrn vorangehen, dass du seinen Weg bereitest 

77 
und Erkenntnis des Heils gebest seinem Volk in der Vergebung ihrer Sünden, 

78 
durch die herzliche Barmherzigkeit unseres Gottes, durch die uns besuchen wird das aufgehende Licht aus der Höhe, 

79 
auf dass es erscheine denen, die sitzen in Finsternis und Schatten des Todes, und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens. 

Die Bibel, Einheitsübersetzung 2017

67 
Sein Vater Zacharias wurde vom Heiligen Geist erfüllt und begann prophetisch zu reden: 

68 
Gepriesen sei der Herr, der Gott Israels! Denn er hat sein Volk besucht und ihm Erlösung geschaffen; 

69 
er hat uns einen starken Retter erweckt im Hause seines Knechtes David. 

70 
So hat er verheißen von alters her durch den Mund seiner heiligen Propheten. 

71 
Er hat uns errettet vor unseren Feinden und aus der Hand aller, die uns hassen; 

72 
er hat das Erbarmen mit den Vätern an uns vollendet und an seinen heiligen Bund gedacht, 

73 
an den Eid, den er unserm Vater Abraham geschworen hat; 

74 
er hat uns geschenkt, dass wir, aus Feindeshand befreit, ihm furchtlos dienen 

75 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor seinem Angesicht all unsre Tage. 

76 
Und du, Kind, wirst Prophet des Höchsten heißen; denn du wirst dem Herrn vorangehen und ihm den Weg bereiten. 

77 
Du wirst sein Volk mit der Erfahrung des Heils beschenken in der Vergebung seiner Sünden.3 

78 
Durch die barmherzige Liebe unseres Gottes wird uns besuchen das aufstrahlende Licht aus der Höhe, 

79 
um allen zu leuchten, die in Finsternis sitzen und im Schatten des Todes, und unsre Schritte zu lenken auf den Weg des Friedens. 
Amen.
ooooOoooo
� Lukas 1,79b Lutherübersetzung


� Lukas 1,76.79b  (Lutherübersetzung)


� https://www.auswaertiges-amt.de/de/ReiseUndSicherheit/10.2.8Reisewarnungen


� Karl-Otto Zentel, 57, ist Afrikanist und Islamwissenschaftler


 und seit 2012 Generalsekretär der Hilfsorganisation Care Deutschland.


� Einheitsübersetzung Lukas 1, 78.79


� (2. Kor 5,19+20)





verantwortlich: Pressesprecher Jens Peter Iven
Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche im Rheinland | Arbeitsbereich Kommunikation 
Hans-Böckler-Str. 7 | 40476 Düsseldorf | 0211 4562-373 | 0172 2603373 | pressestelle@ekir.de | ekir.de/presse

